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Läßt sich über Jean-Marie Vianney, dendie katholische VWelt seit 19925 als
den„heiligen PfarrervonAI‘S“ verehrt, etwasNeues sagen ? Nachdem Irochu

SC1INEIN Standardwerk alle erreichbaren Quellen, VOTr allem die Bände des
bischöiilichen und der päpstlichen Prozesse ausgewertet hat, das 19888

möglichauf Grund Durcharbeit dieses ümfangreichen_un schwer
zugänglichen Materıials oder durch cdas Aufspüren unbekannt gebliebener
Quellen1. VWeder das C1IiN® och das„andere ıst, soweıt WIL sehen, VOoO  — den
Biographender etzten Jahreversucht worden. Wahrscheinlich würden sich
dadurch die wesentlichenZüge des vertrauten Bildes auch aum ändern. Da-

ist unNnsC111c andere Aufgabe STETS VO  a gestellt: nämlich diesem
schlichten Priester durch alle Verharmlosung und literarische Umschmel-
ZUDNShindurch begegnen, W16 wirklich WAar, un von der Sendung
getroffen werden,die ıhm zuteil geworden ist, dieG auyuch für unsmıt
empfan hat und die WITL heute vielleicht besser begreifen als die Men-
schen HSC  danamals.

Eswird manchen aufhorchen lassen, dafl? eın Geringerer als Bernanos
durch die Begegnung miıit Vianney der aufwühlenden Priestervision SsSCiNer

Komane erweckt worden ist; und sSCEeiN „Tagebuch e1Nes Landpfarrers“‘ etiwa
un der ach ihm gedrehte Film N ZBewußtsein bringen, daß
1er mehr ist, als ur e1in „Irommer‘‘, ber hundert Jahre zurückliegender
Stof£. Aber diese ähe uNnseresHeiligen Roman hat auch ihre Gefahren.
Umemwirklichen Pfarrer voxn Ars begegnen, mMu Man das jugendlich-
weiche,introvertierte Gesicht des Filmpfarrers ebenso Srunndlich VeELSCS- nsch suchen WIC dieal--dämmernde Schwüle ı Romane.

Sowohl Bernanos WIC seinem Gefolge de Fabreguesbeginnen ihre Dar-
stellung bezeichnenderweise mit dem Kinzug Vilanneys 1 Ars beiDämmer
unNebel. Damitwirdvon vornherein SE1LN gANZES Wirken ı e1Li1Ce dunkle
Hintergründigkeit:gerückt. "Tatsächlich traf Vianney Februar

S1318 bei einfallender Dunkelheit ı Ars C111 Ks hat auchwahrhaftig ı SC1-

( 881 Leben sSons nicht : Dunkel gefehlt bis Nächten satanischer

Francıs Trochu, Der heilıge Pfarrer VO:  } Ars (deutsch VOo.  ; Wiıdlöcher). Kolmar 1944,
Alsatla un: Stuttgart 1956, ttoa Schloz. Jean deFabregues: M Vianney. Der Zeuge
von Ars Apostel Jahrhundert der Verzweiflung. Freiburg Br 1958, Herder.
Rene Fourrey, Bischof VOIl }3élle‘)lz_ Der Pfarrer VO.  — Ars Das Leben des Heiligen auf
Grund authentischer Zeugnisse. Bildbiographie <  - Perrin und Servel. Heidelberg
1959, Kerle (Zu den beıden letztgenannten vgl dıe Besprechungen i diesem Heft.)In den Editions Xavıer Le Puy-Paris, hat Bernard Nodet Bücher verÖffent.
hcht —ML Vianney . Cure Ars Sa Pensee SsSon Coeur und: Lie Cure d’Ars SUTr la for
du Sderment; das erste 1116Sammlung VO.  > Aussprüchen Vianneys, das zweıte 11}16 amm-
lungVO.  - Zeugenaussagen Uus dem biıschöflichen Prozeß, der bereits SE ya  WEN1LSEC Jahre nach
dem Tod €s Heiligen begann. So entsteht einsehr frisches, direktes Bild, ohne daßder
Herausgeber eın =  al dazwıschenredete. Das Büchlein wliegt e1N6 Biographie
aQUT.
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Heimsuchune C1 es 15ber, um gleich dieses Satanısche uSt
schlußreich, daß Vianneyselbst VO  — „Andern“ seinem Gegenspieler,
SC mı1t sarkastischem Humor gesprochen hat Das War halt der „grappin‘“‘,
der „„Seelenklau®‘, W1e WILr den Ausdruck tast verdeutschen könnten. ‚„Zuviel
des Wunderbaren hüllt (überhaupt) dieses Leben 881 und verhindert, da
InNnan banale Wirklichkeit sieht‘“, hatAndre Ravier kürzlich geschrie-
ben?2. Derselbe Autor weıstdarauf hın, da{fß auch keine CINZISEC Zeile VO  z} der
and Vianneys aul 19088  d gekommen st, die ach „geistlichem Tagebuch‘‘
schmeckte. Seine Korrespondenz, die mMan überflüssigerweise glaubte VCOI-

ötftfentlichen sollen, besteht ZU großen eil aus Geschäftsbriefen:un
oft geht 65 ihnen einfach das eld Solche Feststellungen onn-
ten und sollten C1LNC heilsame Ernüchterung bewirken.
Die Heiligen, WIC S1E wirklich sınd, stehen mıiıt beiden Füßen auf der Erde

und leben nicht ständig halblyrischen, halbmystischen Trance-
zustand. S1e bedürfen nıcht der verdämmernden Konturen der Nacht,
VoO  s der höheren Wirklichkeit un das Lun, W as ihnen aufge-
tragen ist "Ireten wWwWIr a 180 dem neuangekommenen Seelsorger 1 der nüch=-
ernen Helle des Tages Wie 1I1NasS Vianney Morgen des

Februar, War Ee1IN Donnerstag, zumufe SCWESCH sein% Schon Abend
VOTL qls die Häuser VOoO  > AÄArs der Dunkelheit VOL ıhm auftauchten, Wr

ihm der Ausruftf entschlüpft: ‚„„Que esti pet Wie ıst das klein:!*® Jetzt,
bei YTageslicht, stellte sıch heraus,. dafß die Häuser un ütten zumeıst
AUS Lehm bestanden. Das Dortkirchlein mMa mal 11 Meter. Statt des J ur-
I11C5S, der C111 Opfer der Revolution geworden W ırugen Balken die
CINZISC Glocke.

200 Seelen zäahlte der: ÖOrt, der DUr 6e1NC Filiale der ‚Pfarre MizerieuxWal';
Vianney War nicht als Pfarrer sondern als tTarrvikar hierher geschickt WOL -

en (erst 18721 wird Ars Pfarrel). Zur Mehrzahl Bauern, 1e ] der
harten Tron der Feldbestellung aufgingen. Sie nıcht schlechter als
anderswo;: aber auch nıcht besser. Hs gab C111 DAaar brave Famılien, auftf die
Vianney sich wird stützen können: die Lassagne, Chauffangeon, Verchere
Zu ihnen zählte auch der Bürgermeıster un: die chloßherrin, Mademoiselle
d’Ars., WIC S1IC genannt wurde (s1ıe War Jahre alt un hauste recht beschei-
en aut ihrem alten Familiensitz). Es übertrieben VO ‚„Missionsland”

sprechen. ber die Revolutionsjahre ıun: die sıch anschließenden Kriegs-
aremul nıiıcht spurlos Ars vorübergegangen. Jahrelang War der Ort

ohne Priester geblieben. Die derbe Feststellung Vianneys: ‚„„Laßt e1Nn® (S2-
meinde zwanzıg Jahre ohne Priester,und INall wird dort das lıebe jieh

D Andre Ravıer: G1 le Cure Ars revenait PAaL LL ‚UuSs. In Etudes, Parıs, Aprıl 1959,
36—438 Ders.: Un Pretre ar le peuple de Dieu: le Cure d’Ars Parıs 1959; GuyVietor
kıne mıiıt reichlichen Beispielen belegte Studie, dıe das Wesen der Heıiuligkeit Vianneys
herausarbeıtet: Priesterideal, irken und SC111C mystische Läuterung. In erfreu-
hlicher Klarheıt und Kindringlichkeit wırd aszetiıschen, jansenistischen Verzerrungen SESCN-
über nachgewlesen, 11 welchem Ausmais der Heılige VO  — der Gotteshebe EK  Tf  beherrscht
und Salz 1112 Geist des Kvangeliums nichts anderes anstrebte, a15 dıe Menschen dıeser
freı- un Irohmachenden Liebe führen. .
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Gängen durch den Ort bei sSeinenFamilienbesuchen, die « auf die Mittags-
zeıt legte, damit samtliche Familienmitglieder anträfe, wurde ihm das
schmerzlich klar nicht sehr krasse Entartung; aber, wWas vielleicht schlim-
HMer ist Gleichgültigkeit,Schlendrian, Kindringen des ungläubigen Zeit-
geıstes. 1el religiöseUnwissenheit (er fühlte den Leuten auf den Zahn),
schlechter Gottesdienstbesuch,Sonntagsarbeit; die Männer fluchten und VEr - Yra
tranken ıhrGeld i en 1er Kneipen des ÖOrtes (des Nachts wurde 852301
durchrandalierende Betrunkene 1 Schlaf gestört); un!: die Mädchen hat-
ten nichts als Tanzvergnügen i 1NnN.

Das alles interessiert Vianney brennend. Er istBauer un mu{fßen
Acker ennenlernen: das Feld, das für SCINEN Herrn bestellen soll Un-
glaublich dagegen ist, w1e Beachtung dem Zustand des farrhauses
schenkt. Mere Bibost, die Witwe, die CLr mitgebracht hat, soll für das Nötige
SOTFSCNH, Erfindet, daßalles viel ausgestattet ist: diePlüschmöbel,
die VO Schlofßstammen, gehören jedenfalls dorthin zurück! Bald wird auch
Mere Bibost das Weite suchen: für Wohnkultur un Eßkultur hat dieser
Mann keinen Sinn. Wir werden c noch sehen. Das armselige Kirchlein da-
SCHCNH bildet für Vianney- magischen Anziehungspunkt. Aus dem wird

einmal eLIwas machen: ach ländlichen Begriffen Gr  - Schmuckkästchen,
schön gestrichen und mıt vielenStatuen und reichen Paramenten. uch INn
A'urm mu{fß wieder hin Denn ler wohnt ott unter den Menschen. Hier
steht derAltar, den hervorhebenun ZIieETEN all Hiersprudelt der Quell,

dem er die iıhm anvertraute Herde führen gedenkt.
Am Mittwochabend ist der Neue ı orfeingetroffen, Sonntag ist die

offizielle Finführungdurch den Pfarrer von Mizerieux. Man annn sıch die
Neugierde der kleinen (Gemeinde vorstellen. An diesem denkwürdigen oONN-
tagmorgen blieb aum Haus. ach den üblichen Zeremonien (der
HerrPfiarrer führte Vianney zZAltar, ZU. Beichtstuhl,Z Taufbrunnen)
sprach der CUue Seelsorger Urz ZU Gemeinde; annn hielt . das Amt Die
meısten hatten ihn ı diesen Tagen schon flüchtig gesehen. Hır wırug
Soutane aus grobemStoff und primıtives Schuhwerk. Er wirkte ziemlich
inkisch. ber Jetz den heiligen Gewändern Altar stand,
WI1IC verwandelt. Da hatte eIwas Glühendes un Majestätisches; da brach,
ohne dafß ahnte, SEIN Glaube un Andacht durch Aufdem Heim-
WCR hatten ohl alle das beruhigende Gefühl, daß der Ort wlieder, WI1Ie

siıch gehörte, Seelsorger.besaß Aber da{fß 1€Ss E1n Wendepunkt werden
sollte ı1888 der Geschichte ıhres Ortes, ja der Geschichte der Kirche,. das
ahnte ohl keiner.

Wer WwWar der Neue? DieseFrage lag i derLuft Vianney stand ı SC1LNEIN

Lebensjahr (er War Mai 1786 geboren). Er War bäuerlicher Her-
kunft, unINnan sah « ihmaWI16e — ihm auch die Härte SsSC1Ner Lehrjahre
ansahı. Er warsechon damals Vo  > Entbehrungen gezeichneter Aszet. Be-
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reits1 Seminar-war sSein italumn „Mönch‘“ v r SC OMMenN.
Dennoch, nd das verdient hervorgehoben werden, War VOoO  Sgroßer
Güte, sehr freundlich un zugänglich. Ja, wWas tTür C1iMn Weg Jaghinter dem
JUNSCH Priester, er ı1 diesen Februartagen des Jahres 15818 i dieses Ars
geschickt worden WAar, das ıhm ZU Schicksal un dem ZUIM Schicksal
werden sollte! nıcht selbst das Bedürfnis empfand, den Weg, der ihn
hierher geführt hatte, och einmal überschauen ?

Seine Mutter lebte nicht mehr Ihrer tıefen, stillen Gläubigkeit hatte C
unendlich viel verdanken (die Seiten bel de Fabregues, die ihren Fantluß
auft das ind nachzuerleben suchen, gehören den ergreifendsten SCINES
Buches un sınd VO  — Ner starken Glaubwürdigkeit) Sie hatte auch

Priesterweihe nicht mehr erlebt. Bereits Februar 1811 War S16
mıt Jahren gestorben. uch Pfarrer Balley War nicht mehr, dem in 6s

praktischverdankte, dafß allen Widerständen Z Trotz dennoch Priester
geworden war Balley WAar Bekennerpriester SCWESCH, 1e€ 1 den
Jahr der Schreckensherrschaft als Handwerker getarnt nächtlicherweile
on (semeinde Gemeinde unterwegs Die Iut der Katakomben-
kirche lebte 1 nächtlichen Me{ißsfeiern aut die heimlich un untfer ste-
ter Bedrehung Scheunen un: Bauernhäusern stattfanden Mit Ehrfurcht
wird de1 Knabe den Hirten aufgeschaut haben, die ihr Leben tür dıe
Herde einsetzten ber SI auch die Not der Herde ohne Hirten Ist
viel gesagt WIL behaupten die Revoalution hat Vianney den apOoStO-
lischen Beruft geweckt: „Ich möchte einmal Priester SCHMN, viele Seelen
für en lieben Gott SCWINANCNH ?“ ach solchen Hirten bestand C111 schreien-
des Bedürfnis.

ber einfach wWwWar das mıt dem „Priesterwerden““ nıicht! Er hatte keine
Schulbildung. Zunächst War die Dorfschule SC111€ES Geburtsortes Dardiılly
(S0 km nördlich VO  am} Lyon) der Revolutionswirren geschlossen, annn
stellie sıch C1MN Hilfslehrer CINH, der die Kinder sıch sammelte:aber bald
mußte Jean-Marie dem Vater aut dem Feld helfen. Später wurde der La-
teinunterricht bei Pfarrer Balley nahen Keully jäh durch den Gestel-
lungsbefeh! unterbrochen.. . Kurz un gut die VWechselfälle der großen
Politik spielten SCINECI1) kleinen Leben übel mT, und da sıch zudem mı1ıt
em Lernen schwertat und den lateinisch vorgetragenen Vorlesungen
Seminar Lıyon nıcht folgen vermochte, WAaTe ohne Pfarrer. Balley
nıemals AaNs Ziel gekommen®. Der War on Anfang VO  _ der Berufung
Vianneys überzeugt, Trat für ihn C1M, gab ihm Unterricht, hielt durch
diek un unn ihm. Am August 1815 Wäar annn Vianney endlich g-.
weiht un Se1INENIN Schützer und FreundBalley als Vikar zugeteilt worden.

Das wWar jetz zweileinhalb Jahre her. Was das für selige Jahre
Keully! Nicht NUr, daß S1C noch einmal ZUTE Vervollständigung SCINELr theo-
logischen Ausbildung genutzt wurden (vor allem ı der Moraltheologie;: enn

DsSerTN Auf{fsatz: Die angebliche Beschränktheit des Pfarrers Von Ars, 111: G(eist
un Leben, Jg (1959) 13—25; dort uch weıtere Lıteratur.
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die Beichterlaubnishatteal Vianney ınoch nicht geben gewagt!Nein,
‚l wWar weit darüber hinaus e1NC heilige Priestergemeinschaft. Balley, den
dıe Revolution aus SCLHCIIL Kloster vertrieben hatte, War 6e1MN Beter un 61n

Büßer, und beıides War SallZ ach dem Geschmack Vıanneys, er sıch als
Einundzwanzigjähriger mıiıt Bewuflstsein Johannes den Täuter VARAB! Firm-
paten erwählt hatte den strengen Mann der Wüste, den unerbittlichen Buß-
prediger. Balley war SCLHNEIL Armen gestorben, un WIC einst der Geist des
Ehas auf Elisäus überging, irug nıu Vianney den Geist SC1NCS verehrten
Meisters ach Ars hinüber

Jetzt stand Vianney 1er Ars alleın. Es wWwWar SCII erster selbständiger
apostolischer Auftrag. Es sollte SECE11H bleiben. 41 Jahre sollte
diesem Raum wirken. Kın Fleckchen auf der weltweiten
Landkarte der Kirche; neben den Riesengebilden UNserer Grofßßstadtpfar-
Te1eE1 aum wahrzunehmen un kaum erns nehmen! ber hüten WIr uUunNns

VOL der Überschätzung meßbarer Größe! uch Hellas un Palästina waren

ach uUuNsecrnKN Begriffen ‚„„klein®“. Der Geist hat andere Ma{iisstäbe. So klein Ars
auch WAarL, begann unftfer den Händen dieses Mannes SA dem Punkt W

den, die Schlacht sıch entscheidet Ks ward untier SC1LNEINN Wirken 711

flammenden Lichtpunkt der Nacht Aller Augen Frankreich und
Yages SOBAL die Augen der Welt soliten WIC gebannt diesem
Punkt hinschauen, mıtftfen der allgemeinen Auflösung, Schwanken
un de1ı Diesseitigkeit das Jenseitige hell autfstrahlte Kın magnetischer
Kraftpunkt sollte werden der ann freilich auch die Massen 1 Bewegung
seIzte die VOoO  a Jahr Jahr anschwellenden Pilgerströme
un den etzten Jahren SC1IHCS Lebens Sar 100 000 und mehr.

Es gilt HU, diesen Vorgang real un nüchtern erklären. Was tatl dieser
JUNSC, unerfahrene Pfarrvikar mıiıt Llückenhaftter Ausbildung ? Menschlieh
gesprochen annn INa durchaus verstehen, dafß die alteingesessenen, erftah-

und ohl auch gescheiten un studierten Konfratres ı den Pfarreien
Ars herum den Zustrom dem Neuen lächerhich un geradezu anstößig

fanden Sie dachten auch ohl nicht anders, als dafß der ihnen ıhre Beicht-
kınder mI1t verfänglichen Mitteln abspenstig mache Was Vianney da
Milgunst un eid Verdächtigungen und Denunziationen erlebte, War

bıtter ber gab ıhm Gelegenheit ZU beweılsen, WIC tief VO  —_ SEC1IHNEIN

Nichts überzeugt WAar. Seine Gegner nicht DUr besehämt S1IC

gaben sich geschlagen (mehr als wurde SC1IIL Beichtkind).
Ihn konnte das nıcht übermäßig treffen. Kr stand miıt dem Kınsatz SC1LLHCS

SaNZCH Wesens ı1 andern Kampf, dem Kampft die ihm CI -

irauten Seelen Das Geheimnis des Pfarrers VOo  am Ars, wennh Ina  zn einmal
HNCHNNECI) 111 IsTt VOLr allem 1€Ss nahm SEINEN Auftrag un Verant-
wortung unerhört ernst. Er lıtt qaut C116 Weise, dıe viele heutige VOoO  =

herein kompromilßbereite Christen sich Sarnıchtvorstellen können, dem
Unglauben un der: Gottferne der iıhm anvertrauten Herde Vianney brachte

ungebrochene Kraft des Glaubens mit ach Ars Glaube nıcht 1LUFr als
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lie 1, SO
eißt abe T IUrte Er Priester, Pfarrer,

Schafe verantwortlich. Das wWar tiefe Überzeugung. DarumWar

schrecklich, Pfarrer SC1Hun als Pfarrer VOL Gottes Richterstuhl hin-
zutreten: Wo sind die Seelen, die dir anvertraut waren ®

Nach sehr kurzer Zeit wußte der Dorfpfarrer ZCNAU, WI®e mıiıt SCLNEN

Bauern, mıt jedem einzelnen und mıt dem Dorfleben stand. Wir haben die
schwachen Punktebereits aufgezählt. Kr nannte S16 Laster. Sie C1H

Greuel VOT ott un durften nıicht SC111. Kr Wäar fest entschlossen, Ars
äandern. Kr ahm den Kampf auf Jeder KErzieher weiß VOo der erschreckend
schweren Aufgabe, auch ı0808  M Menschen ändern, ıhn bessern un:

bekehren; auch die Eıltern Ww1IsSsen davon. Kıs ist oft ein übermenschliches
Werk (und natürlich gelingt NUur mıt Hilfe der Gnade; aber die (snade
will, da{fß auch WILr uns anstrengen). Und Bauern dürften nıicht den Hr-
ziehungsobjekten gehören,die leichtesten umzuwandeln sind! Der i
Priester stieiß auf harten Widerstand. Krwurde beschimpft, verhöhnt, be-
droht Er wich keinen Schritt zurück. Er trat Mißbräuchen, die Cr für
sıttlıch hıelt, auf offener Dorfstraße entgegen. Lange Jahre dauerte dieses
Kingen mit sSEINEN Bauern. Auf derKanzelredete Vianney Fraktur. Im
Beichtstuhl wWar unnachgiebig. Den Mädchen,die nicht bereit WAarch, VO

Tanzen ; lassen, verweigerte die Lossprechung. Er verweıgerte S1IC auch
en Kltern, die ihre Töchter ZUTanzmitnahmen. Kr Wäar), besonders ı den

Anfängen, VO  m unerbittlichen Strenge. (in der übrigens rigoristische
Auffassungen der Zeit durchaus mitgespielt haben MOSCH ; später Sın  5  o
selbst VO dieser Strenge eiwas ab)

Hs ist aber wichtig, daraut hinzuwelsen, dafß der Pfarrer VOoO  - Ars bei
diesen negatıven Ma{inahmen, eım Anprangern un Verurteilen der Laster
nicht bewenden ließ gleichzeit1g !baute das religlöse Leben SEC1LINEr (Ges
meinde pOSit1LV qauf. Obwohl wahrhaftig eınRedner WAar, bestieg «
ermüdlich die Kanzel und hielt Christenlehre: „gelegen undungelegen”” VCI -

kündete er die Frohbotschaft*. Die Leute kannten den christlichenGlauben

J Sal nicht! Vor allem wandte sich die Kinderun an die Jugend.Kr

vgfiindete oder belebte die Bruderschaften, vorab die des Heiligsten Sakra-
entes. Er förderte die Teilnahme Heiligen Opnfer, Opfermahl (darın
ıst Ner der Vorläuter der Kommuniondekrete 1US gewesen). Er Saml-

melte Gemeinde den Altar; zuch außerhalb der Meßfeier. Kıs wurde
&‚ Ars ıer mehr Brauch, dafßsich die Gemeinde ach getaner Ar-

beit ZUD1 EMEINSAMNMLEN Abendgebet i derKirche zusammenfand. Vianney
Zu der Abhängigkeit SEINETI uns erhaltenen Predigten VO. Predigtbüchern vgl Jacque-

lıne Genet: Le Cur  € Ars est-1l ’Auteur de SCSSermons?1112 Etudes, Paris, .September
161—177, wo geze1gt wiırd, W16 stark sıch Vianney ı den ersten Jahren „C1INEI: Tätig-

keit Vorlagen anschloß. Später, als ıhm der wachsendeZustrom der Pilgerkeıne m  eıt
mehr Zu schriftlichen Ausarbeıtung,seiner Predigten lıeß, predigte Ire An jedem Sonn-
tag prach dreıimal; täglich hıelt die berühmt gewordene TInUhr-Christenlehre, die
ursprünglich den Kındern galt, dannaber auch VO)  a den Pılgern besuchtwurde.
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das aNzZgCk r gab S

In der Ixgends ILLE lestforderung riede lut seiner Frömmig
keıit riß er C1NCwachsende Zahl Vo Gemeindemitgliedern ıinten- $r

religiösen Leben mıt vieleSCWOöhnten sich die prıvate „Besuchung
des Allerhefli_gsten“ während des Tages, Ja das „Heiligen der Stunde‘‘,
dafß INna  — nämlich bei jedem Stundenschlag die Arbeit unterbrach und C1IH

Ave Maria betete.
Als SiINn besonders wirksames.Mittel erkannte Vianney das Predigen

„Mission®‘ S, Im Jahre 18927 wurde SICfür Ars etiwas WI® der siegreiche
Durchbruch des eistes. 99  rS ist nicht mehrArs !GGrief Vianneyda-
mals SC1LHNEN Pfarrkindern Wohl gab 6S och Rückschläge;aber schon be- E e BA

sich derendgültige Sieg abzuzeichnen: die Bekehrung sSECiINeEeTrPfarrei.
Eın Wirtshaus ach dem andernmußite schließen. He 1er schliefß-
lich ZUr Strecke gebracht! DieTanzvergnügungen hörten auf. DieSonntags-
arbeiıit S1115 stark zurück. Es Wa  -niıcht 10888gelungen, hohen Prozent-
satz der Ekinwohner religiösen Leben beteiligen, nNne1N, die Lebens-
gewohnheiten des SaANZCHN ÖOrtes umgewandelt. Die Pilger, die Nnu

zahlreicher ach Ars kamen, VO  — der christlichen Atmosphäre
des Örtes beeindruckt;: und das Verhalten der Pilger wirkte seinerseıts WIC-

der auf die Einwohner VOoO  — Ars zurück. Man denke da kamen ı diese ent-

legene, kleine Ortschaft Menschen aus allen Provinzen Frankreichs, e1N-

taches olk aber auch angesehene Männer, OÖffiziere, Aristokraten, Ärzte
} Pun Gelehrte. Sie kamen aus Lyon, Marseille, Paris! Hs kamen Priester und

Bischöfe. Mansah S1C mıt Ergriffenheit beten. Stundenlang, tagelang warte-
ten S1e, his die Reihe ihnen WarlL, en Beichtstuhl reten. Der Magnet
aber, der S1IC alle hierher führte, wWar nı:iemand anders als der Pfarrer VOoO  -

Ars, ihr armseliger, kleiner Dorfpfarrer, ıhr ‚„Heiliger‘!
Wer War der Neue? hatten WIL gefiragt.Diese Frage hatte bei diesen 6111

fachen Menschen, Or deren Augen Vianneys Leben offen lag, Jlängst 6116

klare, ergreifende Antwort gefunden: S16 hatten mıtVianney heiligen
Pfarrer erhalten. Sie hatten erlebt, ein W16 unbequemes Geschenk e1in Hel-
liger ist VWie einProphet des Alten Bundes, WIC Johannes der Täufer, dessen
Namen Cr LIrug, wWwWar miıt ihnen ıiNs Gericht undhatte keine uhe
gegeben, bis S1C sich (nicht ıhm; wa  F nichts!) sondern Dem gebeugt hat-
ten, dessen Namen VOLFr S16 hintrat. Aber eben: Strenge hatte S1IC

er Quelle geführt, der trinken ıhnen 18808 selbst CIMn Bedürfnis Wr

Sie spürtenaus SCIHNETLr Unerbittlichkeit ı183001080158 mehr die Liebe heraus. Es wäar

ja Nur eifernde i12ebe Und dieseLiebe verstromte sich nicht 1908838 und
ZUuUeErsSt auf der Kanzel und während der Andachten, sondern sS1e strahlte Edem SaNZch Wesen dieses kleinen, unscheinbaren Landpfarrers heraus.

Vianney hat selbt beı vielen Volksmissionen als Prediger un VOLrallem als Beicht-
Vater mitgewirkt; nıcht zuletzt hat die Volksmissionen durch Geldspenden unterstutzt.
Im Lauf der Jahre hat alleın derartıge Missionen fundıiert.
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Was ist einHeiliger ? Nachdem'Anéchauungsunterrichi; den dı Bewoh-
Ner Ol AÄArs durch ihren Pfarrer darüber empfingen, hätte jedes Kindi Ars
diese Frage beantworten können: vihn war eiInNn Beter un E1 Büßer: zahlte
tür die Seinen mi1ıt se1INeEM Herzblut V1ıanney War och nicht lange ÄArs,
da Iragten sich dıe Leute, w as den Pfarrer ohl Irüh Jange VOT

Morgengrauen die Kirche triıeb (sıe sahen ihn mıiıft sSsEeEINeETr Laterne hinüber-
gehen) Eın Mann schlich ıhm Tages ach Tfand den Pfarrer aut die
Steinfliesen VOL dem Altar niedergeworfen betete, ohne die Augen VoO

Tabernakel abzuwenden „„Ce est pas homme les autres! Der
1ST nıcht WIC andere Menschen!‘‘ War SC1H Urteil dem Inan fast eın leises
Grauen aNZUSPUTFEN glaubt Schon dem JUNSCH Viıanney war das Gebet eiNne
Freude und 61in Bedürfnis den ersten Jahren SC11HE6ES Priestertums zonnte

diesen Gebetsdurst auch och vollen Zügen stillen Wenn der Herr
Pfarrer nıicht Pfarrhaus, wWenn auch SONS nicht finden WAarL, annn
konnte INnan sicher SC1IIH ist der Kirche, betet Mit den Jahren sSsCcCINeET
wachsenden erühmtheit MItL dem ständig anschwellenden Pilgerstrom
schrumpfte Freizeiten ber hörte nıcht auf beten Man
hat en Kindruck, dafß SCIMN SANZCS Wirken, SCIH SAaANZCS Wesen ununterbro-
chen ı diesen ıN1DNeTeEN Strom eingebettet blieb und AauUus ständıgen
Gottverbundenheit handelte.
Das Gebet War ihm gewiß Freude un Krquickung und tiefes Bedürfnis
(er dachte mıiıt Wehmut die Kinderjahre, GF draußen i der Stille der
Natur, während Schafe hütete, ungestoört beten konnte r und
raumte wieder VO  > der Stille Klosters, das sich Zzurück-
ziehen wollte, endlich mıiıt SC1INEM ott alleın sein) Das Nı wahr;
aber W: nu. einmal aqals ırt die Last der ihm anvertrauten Herde 11 A —

SCH hatte, un darüber hinaus die Tausende und Tausende der Pılger ıhm
kamen, die Sünder Frankreichs (und wWas für Sünder!), da wurde das Gebet
VOL allem auch der Schauplatz SC1HNES Kingens die Seelen. Im Leben des
Heiligen VO  m Ars ist geradezu miıt Händen greifen, WIC das Mai des
Gnadenzustroms dem Ausma{f un dem Tiefgang des Betens entspricht.
Man hat gefiragt, ob der Pfarrer VOoO  a Ars heute nıicht auch ganz andere,
dernere Mittel der Deelsorge einsetzen müßlste. Selbstverständlich müßte
das und tate eT das, WIC damals die damals üblichen Methoden angewandt
hat. ber das ist Ja Sar nicht das Entscheidende. Das Eintscheidende ıst die
Botschaft, die SCLI1 Leben jenseits aller sich wandelnden Methoden
Mitbrüder heute richtet: Orate Fratres! Er WäarTl CII Beter. Er hat an die
Macht des Gebets geglaubt. Er hat die Macht des Gebetes eingesetzt, un
W 16 beim wunderbaren Fischfang hat der Herr die Fische geschickt. So sehr.
da{fß die Netze zerreißen drohten. So sehr, dafß Vianney VO der Seel-

erdrückt und aufgerieben wurde.,
Das wurde eigentliche, unmenschliche Bulße Hs 1ST bekannt W16

erhört hart der Priester sich SEWESCH IsST Kır hat zumal den
ersten Jahren, unverantwortlichen Ma{iß gefastet sich blutig B
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geißel ch aun ein paar tunden Schlaf gegönnt Der 1'Z un
EINISE gute Frauen haben endlich erreicht, da eLIiwas mehr auf
Kräfte Rücksicht nahm : aber dieses alles, ‚ergreifend SC1IH mags, (zumal
wenn INnan als Pilger dem ALINCL, bäuerlichen Pfarrhaus steht das Zeuge
dieser SC1L1IHEI Bufße SCWESCH 1St) bleibt doch weıt hinter der Buße und Härte
SC1I1LES Lebens zurück, die der Tatsache beschlossen liegt da{fß W16 C1MN

Galeerensklave SCINEN Beichtstuhl gekettet ar.

Jean--Marie Vianney, dem INa SCINeEr Studienerfolge
nächst die Beichterlaubnis verweigert hatte, sollte der größten Beicht-
vater der modernen Kirchengeschichte, wWwWenNnn nicht schlechthin ihr größter
Beichtvater werden. haben gesagl, dafß CS SCINCL unermüdlichen Apostel-

gelang, das WINZISC Ars bekehren oder christianisieren. Das Sa-
krament der Sündenvergebung spielte dabei VoOIl Anfang C11NC entschei-
dende Rolle Christus ist qls Erlöser der Welt gekommen; SIC VO  _ der
Siüinde befreien Seelsorge, die wesentlich und tief ansetzt wird
auft cdie Sünde stoßen und Befreiung Vo  o der Sünde anstreben Vianney
hatte die Gnade, den Sünder trefitfen und ZUC Umkehr bewegen,

außerordentlichen, 11a mMu schon charısmatischen rad —

halten Seine ersten Beichtkinder VO  —_ Keully machten den 30 km weıltlen

Weg ach Ärs, weıter bei ihm beichten AÄhnlich S1115 CS den Men-
schen, die Vianney bel den Missionen der Umgebung VOo  a Ars, bei denen

mitwirkte, ZU Beichtvater wählten (Das War Ja gerade das Argernis der
Nachbarpfarrer gewesen!) Er War unerbittlich Torderte ber statf da-
durch abzustoßen, WIC EC1INe oberflächliche Psychologie INEeE1INEN könnte, Z0S5
gerade das die Menschen mıft echten religiösen Hunger Sie wılttfer-
ten en echten Seelsorger, den Mann (zottes. Von da SPLAaNS annn der Funke
über. Schliefßlich lag ]ja die Gro{isstadt Lyon Sahz der Nähe, un s gibt
auch ı der Welt des Glaubens nd der Heilsbegierde CIM SANZCS Antennen-
und Kadarsystem: bald wulte InNna  u Paris nd ı SaNZCN Land KFrank-
reich hatte begnadeten, heiligen Priester, un: als hätte das
Land 19888 darauf EWAarLte seizte sıch 19838  an der Strom der Pilger ı Bewegung.

Die S5zenen, die WIL 4AUS dem Fvangelium kennen, wiederholten sich Ars
Der Glaube der Menge traute dem Heiligen Heilungen Und deren 5C-
schahen Ars tatsächlich wWwWeNll SIC dem Pfarrer auch peinlich WAaLTCH, und
ıhm an der Heilung der Seele 1el1 mehr gelegen war (Um die ‚„ Wunder
vo=n sich abzulenken, stellte bekanntlich die Heilige Philomena, der
6eLiNE Kapelle errichtet hatte, stark den Vordergrund.) Das Wunder VOoO  >

Ars Wäal die Bekehrung der Menschen Sünder wurden VO.  — ihren Lastern be-
Treit Ungläubige suchten un fanden dıe (Snade des Glaubens laue Durch-
schnittschristen wurden Leben entschiedenen Eiters bestimmt:
Unentschlossene erkannten, welchen Beruft ott für SIC wollte:alle 1Ur mMoS-
Lliche seelische Not und Ungewißheit Jöste sıch auf ı Frieden.

ber 1ila  un bedenke, wWwWAas das den Pfarrer gekostet hat! Als JUHNSCL Mensch
VoLand den C111l braves Klternhaus aufgezogen hatte, und dem VOoO  —; Irüh
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hat das 0OS€e Jers he nbeka eblieben tzt ermIl nen
NE1IN, wälzte sich WIC C111trübe, wachsende Flut auf ihn ZU. Es durch-
schauerte und erschütterte ıhn, an hörte iıhaufseufzen,un nicht selten
schluchzte Agnus Dei quı tollis peccata mundı:ı! Er War ler anstelle des
Lammes. Er hatte die Schuld der Welt anzuhören,all die Gemeinheit,all die
Schwäche, all das entsetzliche Mittelma{fßs Wenn die Menschen wenı1gstens
mıiıt ehrlicher Reuegekommen wären! ber spürte CI', da{fß S1eE NUr ih un:
sich selbst betrogen, wollten S16 Sar nıicht entschieden eiINn NCUCS, klares
christlichesLeben beginnen, annn entlarvte S1IC; annn rans mit ihnen.
Manchmal sagte ihnen auch mıt Wiıssen, das iıhm VOo  m oben
schenktwurde, W as S1C ihm verbargen. Es geschah‘ überhaupt, dafls den
erzen las un auch Künftiges 1 allen Einzelheiten voraugssa‘gte. Da-
durch wıeder wuchs sSC1IHN Ruf als begnadeter 1Beichtvater.

Immer mehr ahm der Beichtstuhl iıh völlig ı Anspruch. Kr hatte deren
rel: für die Männer der Sakristei, für die Frauen der
Kirche und dritten Tür die Priester un besondere Fälle hinter dem
Hauptaltar. Bald Wäar 6S S da{fß außer SANZ WECN1LSCH Stunden Schlaf un
der Zeit, die für die Messe, SC1N Brevier un die Katechese brauchte, jede
freie inute ı Beichtstuhl verbrachte. Man erschrickt, wWEeNnNn INa  — hört, da{fß

eıine kargen Mahlzeiten STIETS stehend einnahm, wobei och die vielen
CINSESANSCHNEN Briefe ıiüberflog; aberich Irage mich, ob das nicht einfach
tat wen1gstens e1N paar inuten lang die ohltat des Aufrechtstehens

erleben. Denn 6S ıst glaubhqft bezeugt, da{fß jahraus, jahrein täglich
TD Stunden Beicht hörte. Das ist körperlich und psychisch ec1INe An-
sirengung, die 1Ur Priester einigermaßen nachfühlen können,_die Wall-
Tahrtsorten oder auf Missionen tTür CIN1LSE Zeit ähnlich intens1v als Beicht-
valer tätig TEIN. Wie konnte der Mann das DUr aushalten! Er darf ohne
Bedenken unier die Zahl der Martyrer eingereihtwerden. Dreimal hat Vian-
DCY Fluchtversuch unternommen. Man hat dabe1 den Kindruck, dafß

regelrecht den Kopf verloren hatte; aber annn INnan das nicht wahrhaftig
bei diesem Leben begreifen! Stundenlang mußften die Pilger VOL den Beicht-
stühlen anstehen, schließlich brauchte CS eine Woche, bis dieReihe

WAÄAar,. ber annn hatten S16 ihre Last abgeladen, un fuhren frei
un beglückt eım der Heilige hatte S1C angehört, hatte S16 beraten un

aber blieb zurück, der Nächste kam die Reihe und der ber-
nächste: Schicksale auft Schicksale aten sich VOL auf, Angst, Schuld,
Katlosigkeit vertrauten sich ihm Immer wieder hob die Hand, un!:
sprach i Namen dessen, den verirat:Kgo te absolvo. eh ı Frieden,
un sündige fortan nicht mehr!
Ergreifend ist c hören, W16 die Pilger och den terbenden bedrängen.

Tagelang warten S1IC schon; vielleicht hatten S1IC ihr Bekenntnis schon begon-
NCNH, un! 9888 sollder Heilige VO  am ihnen gehen, ohne daßSsS1e ihre Beichte
vollenden konnten,ohne da{fß S1IC VO Pfarrer VO.:  n} Ars dieLossprechung
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re Beichtva uletztSC un riefen NaC
NO ko SchliefslicheNeN wollten iıhn wenı1gstens einmal sehen te
versprach Ma ihnen, daißs derSterbende <S1IC VoO SC1INCIHN Lager aus SCRNCN
würde. Man gab mıt Glöecklein dasZeıichen; alle tıelen auf die Knie
un bekreuzten siıch

Am Donnerstag, den August 1859, UhrMOTrgeNS,während sich
ber 'Ars CciMN schweres Gewitter entlud, hauchteJean-MarieVianney
Seele aus, Man hat EeiNe photographische Aufnahme des ofen Pfarrers-
macht (sie ist bei Walter Nigg „Große Heilige“ wiedergegeben). Wie C1LIL

Soldat, der i Kampf gefallen ist, liegt Vianneyda Das feste, gehämmerte N EGesicht alten Bauern; Mannes, der den bitterenKelch bis 711  ar

efe getrunken hat, nüchternen Wissenden. Kines Müden, der DU

endlich die Last abgelegt hat Ein verloschenes Antlitz, iber das nicht mehr
dieEintälle wachen, }sarkastischen (Geistes blitzen, dasOr allem
nicht mehrJENE große erbarmende Güte verklärt, die sich ıiber alle Müh-
seligen un Beladenen beugte; die Tränen sind vertrocknet, die ıhm oft KD
die Wangen herunterliefen.

„Ich kenne einen“® hat SEeEINeET schalkhaften Art einmal gesagt,
„der ware schwerhereingefallen, WeNnn keinen Himmelgäbe.‘ Nun, ecSs

gibt en Himmel; und iber SC1INECIN Heimgangsteht das Wort ‚„ Wohlan, du
guter und getreuer Knecht, weil du ber WCN1LSC5S getreu ZeEWESECN bist, will
ich dich ıbervieles setizen, geh C1H die Freuden deinesHerrn.“ ber dem
kleinen Ars steht der unendliche Himmel. Die Wallfahrt ZU. Beichtiger
VOL Arshat sich gewandelt ı die sSEeINeEr sterblichen Hülle, 1e€e I

YGlasschrein allen sichtbar vonden Pilgern verehrt wird. Arsist 11 cdıe Pro-
STAMUNGEer Gesellschaftsreisen aufgenommen. Viele Lourdesfahrer AUuSs

Deutschland machen 1er halt Möchten S1C alle ı diesem Jahr, da hun-
dert Jahre sınd, daflß VO  - un  N SINS; die Stimme dieses Rufenden I der
Wüste vernehmen; dieseEinladung Ar Umkehr:;: diese Verheißung des TIEG-
dens,der nicht VOoOdieser Welt ist; diesen Ruf, sıch auf das besinnen,
wasChristsein bedeutet,un dafür einzustehen Glaube,Hoffnung und
Tapferkeit.
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